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Apostelgeschichte 6-12: 
Die Gute Nachricht verbreitet sich immer weiter 

… für Grundschulkinder 
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*** 
 
Die Apostelgeschichte ist ein großartiges Buch, in dessen Geschichten Kinder leicht eintauchen 
können. Die Lektionen halten sich so nahe wie möglich am Bibeltext. So können ältere Kinder in einer 
Bibel die Geschichte leicht mitlesen. Je nachdem wie viel Zeit zur Verfügung steht, kann man einige 
Aktivitäten weglassen. In dem Fall empfehlen wir, dass aber vor allem die Geschichte und die 
Anwendung durchgenommen werden. Falls ihr andrerseits Zeit für mehr Aktivitäten habt, ist unser 
Vorschlag, dass ihr Merkverse der früheren Wochen wiederholt oder dass ihr die Bastelarbeit vom 
letzten Sonntag oder Gegenstände, die ihr zum Erzählen der Geschichte benutzt habt, mitbringt, um 
die vorige Lektion nochmals durchzugehen. 
 
 
 

 
Von Kerryn Rudder, Judith Hickel & Wendla Weih 
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Teil 1: Apostelgeschichte 6,8 - 7,60: 
Stephanus 

 
 
 
 
 
 
 
Einstieg:  
Heute geht es weiter mit der Apostelgeschichte. Es ist die Geschichte von dem, was Jesu 
Freunde taten, nachdem Jesus in den Himmel aufgefahren war. Woran könnt ihr euch noch 
erinnern aus der Apostelgeschichte? 
Wer hat die Apostelgeschichte geschrieben? Lukas. (Stift zeigen) 
Welchen Auftrag haben die Apostel bekommen? Sie sollten Jesu Zeugen sein. („Zeugen-Bild“ 
zeigen und Apg. 1,8 auf Seite 8 vorlesen) 
Wann fand das alles statt? (Bitte jemanden, den Punkt auf der Zeitachse zu zeigen.) Nach 
Jesu Tod und Auferstehung. 
 
Viele Menschen haben die Gute Nachricht von Jesus gehört und geglaubt, dass sie durch 
Jesu Tod und Auferstehung Gottes Freunde sein können. Aber die führenden Männer waren 
entsetzt und haben die Freunde von Jesus geschlagen, ins Gefängnis gesteckt und sogar 
schlimmer. Heute treffen wir einen von ihnen, der sehr gelitten hat, weil er die Gute 
Nachricht von Jesus verkündigt hat.  
 
 

Biblische Geschichte: Stephanus 
Reportage – Lebensgeschichten. Heute: Stephanus 
Kleines Theaterstück von den KiGo-Leitern in den Rollen: Reporter, Stephanus (ein Israelit 
und Nachfolger Jesu) 
 
Reporter:  Herzlich Willkommen bei „Lebensgeschichten”! Mein Interviewpartner ist 

heute Stephanus. Stephanus wird uns aus seinem Leben vor fast 2000 Jahren 
erzählen. Stephanus gehörte zu Gottes Volk Israel – er war ein Israelit. 
Außerdem war er ein Freund und Nachfolger von Jesus. Schön, dass du heute 
bei uns zu Gast bist, Stephanus! 

Stephanus:  Danke für die Einladung. Es ist mir ein Vergnügen. 
Reporter:  Stephanus, du bist bekannt dafür, ein Mann mit einem festen Glauben und 

erfüllt vom Heiligen Geist zu sein, und dafür, von Gottes Gnade geleitet und 
mit seiner Kraft erfüllt unter der Bevölkerung Wunder und Zeichen getan zu 
haben (Bild-S.9). Aber, wenn ich das richtig verstehe, waren nicht alle Leute 
begeistert davon. 

Stephanus: Nun ja, die Obersten dachten, ich würde etwas gegen das jüdische Gesetz 

Lernziel: 
Verstehen: Stephanus, ein Nachfolger Jesu, wird verfolgt von Menschen, die Gott nicht 
gehorchen. 
Anwenden: Wir können mit Widerstand rechnen, wenn wir Menschen von Jesus erzählen 
und Jesus folgen. 
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und den Tempel sagen, und schleppten mich daher vor den Hohen Rat (Bild-
S.10). 

Reporter: Was hast du in der Situation geantwortet? 
Stephanus: Ich habe sie an die Geschichte unseres Volkes erinnert. 
Reporter: Nun gut, aber beginnt die Geschichte deines Volkes nicht vor ungefähr 4000 

Jahren? 
Stephanus: Ja, genau. Alles beginnt mit Abraham 

(1. Strichmännchen zeichnen). 
Reporter:  Meines Wissens hat Gott Abraham 

drei Verheißungen gegeben. Gott hat 
Abraham ein Land, eine große Familie 
und seinen Segen versprochen (2. 
Verheißungen zeichnen). Ich glaube 
unser Publikum kennt ein Lied über 
diesen Mann. Wollen wir es gleich 
zusammen singen? (Singt gemeinsam 
„Vater Abraham” oder „Das Abraham 
Rap“ – In die Bibel eintauchen CD.) 

 Vielen Dank fürs Mitsingen. Also, Stephanus, nach Abraham kam doch Isaak 
oder? (3. Strichmännchen zeichnen). 

Stephanus: Ja. Darauf folgte dann Jakob (4. Strichmännchen zeichnen) und dieser hatte 
zwölf Söhne (5. Zwölf Strichmännchen zeichnen). Aus den Familien dieser 
zwölf Söhne wurden schließlich die zwölf Stämme Israels. 

Reporter:  Hmmmh, aber gab es da nicht so eine unschöne Geschichte zwischen den 
Brüdern? Sie haben doch Josef (6. Elftes Strichmännchen umkringeln) in die 
Sklaverei verkauft, nicht wahr? 

Stephanus: Jaaaa… Das  stimmt. Aber dabei blieb es nicht. Gott hat nämlich das ganze 
Volk Israel durch Josef gerettet.  Eines Tages kam eine große Hungersnot ins 
Land und Josefs Familie hatte kein Essen mehr. Doch Josef war in Ägypten 
gelandet, wo er das Sagen direkt unter Pharao hatte. Josefs Brüder kamen auf 
der Suche nach Korn nach Ägypten und zogen, nachdem sie sich mit Joseph 
versöhnt hatten, zu ihm nach Ägypten. Siehst du, so hat Gott etwas Gutes 
daraus gemacht. 

Reporter:  Kannst du uns verraten, was danach passiert ist? 
Stephanus: Naja, die Israeliten lebten noch viele Jahre in Ägypten. Aus den zwölf Brüdern 

und ihren Familien wuchs ein Volk, also eine Menge Menschen. Viele Jahre 
später fühlte sich ein neuer Pharao (Bild-S.11) von ihnen bedroht und 
beschloss, die Israeliten zu seinen Sklaven zu machen. 

Reporter:  Sklaven??? Aber wenn die Israeliten Sklaven in einem fremden Land waren, 
dann sieht es ja ganz danach aus, als ob Gott sein Versprechen an Abraham 
gar nicht hält. 

Stephanus:  Es kann wohl erst mal so aussehen. Aber der Gott Israels hält seine 
Versprechen, und er entschied, dass es an der Zeit war, einzugreifen. 

Reporter:  Richtig! Ist das nicht der Punkt, an dem Mose (Bild-S.12) auf der Bildfläche 
erscheint? Er führte das Volk aus Ägypten. Doch obwohl Mose das Volk gut 
führte, lehnte sich das Volk gegen ihn auf oder? 

Stephanus:  Ja, so ist es. Unser Volk gehorchte Mose nicht, und es gehorchte Gott nicht. 



  

  4 
 

Obwohl doch Mose Gottes Prophet war und Gott zu ihm sein Wort sprach, 
war das Volk damit beschäftigt, ein Götzenbild aus Gold in Form eines Kalbs 
zu machen (entsetzt) (Bild-S.13). 

Reporter:  Was geschah denn danach? 
Stephanus:   Die ganze Generation wanderte 40 lange Jahre in der Wüste umher als Strafe 

(Bild-S.14). Die folgende Generation zog dann aber schließlich in das Land ein, 
das Gott Abraham versprochen hatte. Siehst du, so hat Gott etwas Gutes 
daraus gemacht. 

Reporter:  Heißt das, dass das Volk danach immer auf Gott gehört hat? 
Stephanus: Leider nein. 
Reporter:  Heißt das dann nicht, dass dein Volk während all der Jahre ein stures Volk 

war, das einfach nicht auf Gott hören wollte? Hat dein Volk nicht auch immer 
wieder die Propheten verfolgt, die dem Volk Gottes Wort bringen sollten und 
die ihnen von Gottes versprochenem König erzählten?  

Stephanus: Das ist leider wahr. Gottes Volk hat am Ende sogar den versprochenen König, 
Jesus, abgelehnt und töten lassen (Bild-S.15). Ich weiß ohne Zweifel, dass 
genau dieser Jesus der wahre König ist, den Gott so lange angekündigt hat 
(Bild-S.16), und ich habe ihn an Gottes Seite im Himmel stehen sehen.  

Reporter:  Du hast also deinem Volk, den Israeliten, geradewegs gesagt, dass sie Gott 
während ihrer ganzen Geschichte nicht gehorcht haben, und du hast ihnen 
gesagt, dass Jesus der versprochene König ist. Haben sie da aufgemerkt und 
sind umgekehrt? Haben sie an Jesus geglaubt? 

Stephanus: Nein. Sie wurden so wütend, dass sie mich töteten, und Saulus (Bild-S.17) 
stand daneben und sah zu. 

Reporter: Danke für deine Geschichte, Stephanus. Die Zeit für unser Interview kommt 
ans Ende. In einer der nächsten Ausgaben unserer Sendung 
„Lebensgeschichten“ soll es um den eben erwähnten Saulus gehen. Das war 
es für heute. Tschüss und auf Wiedersehen!  

 
Spiel 
Ein Eimer, beschriftet mit „Jerusalem“, wird aufgestellt. Die Kinder 
versuchen mit Gold- oder Alufolie umhüllte Papierbälle (die wunderbare 
Nachricht von Jesus) in den Eimer zu werfen. Einer der KiGo-Leiter 
könnte den „Störer“ (als Bild für die Verfolgung) spielen. Am Ende gibt es 
einen Preis, der zum nächsten Teil überleitet…  
 
Zusammenfassung/Anwendung 
Während seiner ganzen Geschichte hat Gottes Volk sich immer wieder gegen Gott 
aufgelehnt und ihm nicht gehorcht. Sein Volk hat sogar Gottes eigenen Sohn, den 
versprochenen König und Retter Jesus getötet. Stephanus wurde dafür verfolgt, dass er 
Jesus nachfolgte – so wie in unserem Spiel der „Störer” versucht hat, euch daran zu hindern 
die glänzenden Bälle der Guten Nachricht in den Eimer zu werfen. Aber das hielt Stephanus 
nicht auf, denn er wusste, dass Jesus der wahre König ist. Stephanus brannte dafür, dass 
andere Menschen ihr Vertrauen in Jesus setzten und auch Freunde und Nachfolger von 
Jesus wurden. Er wollte die Menschen aus seinem Volk daran erinnern, dass sie in der 
Vergangenheit Gott nicht gehorcht hatten, und sie warnen, nicht erneut denselben Fehler 
zu machen. Stephanus wusste auch, dass ein wunderbarer Preis auf ihn wartete. In dem 
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Moment vor seinem Tod sah Stephanus den Himmel offen stehen und sah Jesus dort – es 
war wunderschön, ein Blick von Gottes Herrlichkeit. Er würde bei Jesus sein und mit ihm 
leben. So konnte Stephanus selbst, als sie ihn töteten, Gott darum bitten, ihnen zu 
vergeben.  
 
Es kann passieren, dass andere Menschen gemein zu uns sind oder uns ablehnen, wenn wir 
ihnen von Jesus erzählen oder weil wir ihm nachfolgen. Vielleicht hänseln sie uns oder 
sagen, dass wir dumm sind. Vielleicht wollen sie nicht mehr unsere Freunde sein. In anderen 
Ländern werden Leute, die zu Jesus gehören, verfolgt, das heißt, sie werden schlecht 
behandelt oder ins Gefängnis geworfen oder verletzt oder sogar getötet, damit sie nicht 
mehr von Jesus erzählen. 
 
Das ist ähnlich wie der „Störer”, der den Bällen den Weg versperrt hat. Aber Gottes Gute 
Botschaft lässt sich nicht aufhalten. Menschen überall auf der Welt hören von Jesus und 
beginnen, ihm nachzufolgen. Viele der glänzenden Bälle der Guten Nachricht sind trotzdem 
im Eimer gelandet, nicht wahr? Und wir können so wie Stephanus wissen, dass der Preis am 
Ende das alles wert ist – dass Jesus im Himmel auf uns wartet und dass nichts, das wir uns 
vorstellen können, so wunderbar sein kann, wie bei ihm zu sein. Es kann natürlich trotzdem 
sehr schwierig sein, wenn Menschen verfolgt werden, weil sie zu Jesus gehören. Deshalb 
wollen wir darum beten, dass Gott uns daran erinnert, wie wunderbar er ist, dass er uns 
mutig und stark macht und dass er uns beschützt. 
 

Ideen zum Beten: 
 Gebt den Kindern die Gelegenheit, von Situationen, in denen sie für ihren Glauben an 

Jesus abgelehnt wurden, zu erzählen, und betet um Mut und Stärke.  

 Betet für verfolgte Christen in anderen Ländern.  
 
 

Aktivität:  
Merkvers-Spiel – „Die Gute Nachricht“-Bälle 
Merkvers: Apostelgeschichte 1,8 
„... ihr werdet meine Zeugen sein in Jerusalem/ und in ganz 
Judäa und Samaria/ und bis an das Ende der Erde!  
Apostelgeschichte 1,8 (Schlachter-Übersetzung)  
 
In Anlehnung an den Merkvers Apg. 1,8 werden drei 
unterschiedlich weit entfernte Eimer aufgestellt, die mit 
„Jerusalem“ (nah dran), „Judäa und Samaria“ (etwas weiter 
weg) und „bis ans Ende der Welt“ (weit weg) beschriftet sind. 
Die Kinder versuchen die Bälle in die Eimer zu werfen. Landet 
ein Ball in „Jerusalem“, sagt ihr gemeinsam (oder sagt das 
Team) Teil 1 des Verses. Landet ein Ball in „Judäa und 
Samaria“, sagt ihr Teil 1 und 2. Landet ein Ball in „bis ans Ende 
der Welt“, sagt ihr den gesamten Vers. Außerdem könnt ihr 
euch in Teams aufteilen und euch ein Punktesystem ausdenken.  
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„...ihr werdet  
Kraft empfangen,  

wenn der Heilige Geist  
auf euch gekommen ist, und  

ihr werdet meine Zeugen sein  
in Jerusalem und in ganz  
Judäa und Samaria und  

bis an das Ende der Erde!“  
 

              Apostelgeschichte 1,8 
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Teil 2: Apostelgeschichte 8, 1 - 25: 
Philippus und Simon 

 
 
 
 
 
 
 
Einstieg:  
Letzte Woche haben wir gehört, dass Stephanus die Gute Nachricht von Jesus den 
Menschen in Jerusalem weitersagte, und dass die Oberen darüber ÜBERHAUPT NICHT 
glücklich waren. Sie störten sich daran so sehr, dass sie ihn töteten, und Saulus (Bild S. 17 
zeigen) war damit voll und ganz einverstanden. Er versuchte, die Gemeinde zu zerstören, 
indem er die Nachfolger von Jesus verfolgte (d. h. sie ins Gefängnis werfen oder töten ließ). 
Die Nachfolger von Jesus wurden über ganz Judäa und Samaria zerstreut (Spielfiguren auf 
einer Landkarte von Judäa und Samaria mit den Orten Jerusalem, Gaza, Aschdod, Damaskus, 
Cäsarea, Lydda, Joppe, Tarsus, Antiochia aufstellen – erst alle eng zusammen in Jerusalem – 
dann die Spielfiguren umwerfen und verstreut überall auf der Landkarte wieder aufstellen). 
 

Biblische Geschichte: Philippus und Simon 
(Erzähle die Geschichte mit *Fingerpuppen: Philippus, 2 Samaritaner, Simon, Petrus, 
Johannes. Die älteren Kinder können den Bibeltext mitlesen oder vor der Fragerunde 
nachlesen.) 
 
4 Doch die aus Jerusalem geflohenen Gläubigen verkündeten überall die Worte und Taten 
Jesu. 5 Einer von ihnen war Philippus. Er kam in die Stadt Samaria und sprach dort von 
Christus. 6 Die Einwohner hörten ihm bereitwillig zu und sahen die Wunder, die er wirkte. 
7 Böse Geister wurden ausgetrieben und ließen mit lautem Geschrei von ihren Opfern ab. 
Ebenso heilte Philippus viele Menschen, die gelähmt waren und andere körperliche 
Gebrechen hatten. 8 Darüber herrschte große Freude in Samaria. 
 
9 In Samaria lebte auch Simon, ein Mann, der seit vielen Jahren Zauberei getrieben und 
durch seine Künste viele in Erstaunen versetzt hatte. Er behauptete, etwas Besonderes zu 
sein. 10 Alle Leute, die seine Zauberei miterlebt hatten, waren seine begeisterten Anhänger 
und sagten: »In diesem Mann wirkt Gottes große Kraft!« 11 Sie standen ganz in seinem Bann, 
weil er sie jahrelang mit seinen Zauberkünsten beeinflusst hatte. 
12 Aber nun glaubten viele an die rettende Botschaft von Gottes neuer Welt und von Jesus 
Christus, wie Philippus es ihnen verkündet hatte. Männer und Frauen ließen sich taufen, 
13 unter ihnen auch der Zauberer Simon. Nach seiner Taufe begleitete er Philippus überallhin 
und sah dabei voller Staunen die großen Zeichen und Wunder, die geschahen. 
14 Als nun die Apostel in Jerusalem davon hörten, dass die Leute in Samaria Gottes Botschaft 
angenommen hatten, schickten sie Petrus und Johannes dorthin. 15 Die beiden Apostel 

Lernziel: 
Verstehen: Die Gute Nachricht verbreitet sich in Samaria. Der Heilige Geist ist viel kraftvoller 
als jegliche Zauberei. Er verändert das Leben von Menschen. 
Anwenden: Wir sollen unser Vertrauen einzig und allein, ganz und gar in die Gute Nachricht 
von Jesus setzen. 
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kamen nach Samaria und beteten für die Gläubigen, dass Gott ihnen seinen Heiligen Geist 
schenken möge. 16 Denn bisher hatte keiner von ihnen den Geist empfangen, obwohl sie auf 
den Namen des Herrn Jesus getauft worden waren. 17 Als ihnen aber die Apostel die Hände 
auflegten, empfingen sie den Heiligen Geist. 
18 Simon hatte gesehen, dass den Gläubigen der Heilige Geist gegeben wurde, als die Apostel 
ihnen die Hände auflegten. Da bot er Petrus und Johannes Geld an 19 und sagte: »Verhelft 
auch mir dazu, dass jeder, dem ich die Hände auflege, den Heiligen Geist bekommt.« 
20 Doch Petrus wies ihn zurecht: »Fahr zur Hölle mit deinem Geld! Denkst du wirklich, dass 
man Gottes Geschenk kaufen kann? 21 Für dich gibt es Gottes Gaben nicht, denn du bist ihm 
gegenüber nicht aufrichtig. 22 Bereu deine Bosheit, und kehr um zu Gott! Bitte ihn, dass er 
dir diese abscheulichen Gedanken vergibt. 23 Denn ich sehe, dass du voller Gift und Galle 
bist. Du bist in deiner Schuld gefangen.« 24 Da rief Simon erschrocken: »Betet für mich, 
damit mir erspart bleibt, was ihr mir angedroht habt!« 
 
25 Nachdem sie in Samaria gepredigt hatten, dass Jesus der Herr ist, kehrten Petrus und 
Johannes nach Jerusalem zurück. Unterwegs verkündeten sie auch in vielen Dörfern 
Samariens die rettende Botschaft von Jesus. 
 
Spiel 
Drei unterschiedlich weit entfernte Eimer werden aufgestellt, die mit „Jerusalem“ (nah 
dran), „Judäa und Samaria“ (etwas weiter weg) und „bis ans Ende der Welt“ (weit weg) 
beschriftet sind.  
Deckt den Jerusalem-Eimer ab und erklärt, dass Saulus dachte, wenn er die Nachfolger von 
Jesus zerstreuen würde, dass sich die Nachricht von Jesus nicht weiter ausbreiten könnte. 
Was ist stattdessen passiert? Lass die Kinder die glänzenden Bälle der Guten Nachricht in die 
anderen beiden Eimer werfen. 
 
Verfolgung und Zerstreuung hindern die Gute Nachricht nicht daran, sich zu verbreiten – 
ganz im Gegenteil: Gott nutzt beides, um die Gute Nachricht noch weiter zu bringen (vgl. 
Apg. 1,8). 
 
Zusammenfassung/Anwendung 

 Wo hat Philippus die Gute Nachricht erzählt? In Samaria. 
 
Die Menschen in Samaria waren erstaunt angesichts dessen, was Philippus tat und sagte.  

 Was tat und sagte Philippus? Er tat Zeichen und sagte den Menschen die Gute Nachricht 
von Jesus weiter. 

 
Jemand anders hatte vor Philippus die Menschen in Erstaunen versetzt.  

 Wer war das? Simon. 

 Wie hatte er das getan? Durch Zauberei. 
 
Simon war erstaunt, als er sah, was Petrus und Johannes taten.  

 Worüber war er erstaunt? Sie beteten, und die Menschen, die an Jesus glaubten, 
erhielten den Heiligen Geist.  

 
Wenn ich nur auch diese Macht hätte, dachte Simon bei sich und beschloss sie von den 
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beiden zu kaufen.  

 Aber geht denn das überhaupt? Nein. 
 
Stattdessen rief Petrus Simon dazu auf, einzig und allein, ganz und gar sein Vertrauen in das 
Evangelium zu setzen. 
 

 Ist der Heilige Geist kraftvoller als Zauberei? Warum? Weil er die Kraft hat, Menschen in 
ihrem Inneren zu verändern.  

 
Keiner von uns will von sich aus Gott lieben und nachfolgen oder andere Menschen lieben 
wie sich selbst. Aber der Heilige Geist hat die Kraft, uns zu verändern. 
 
Sprecht darüber, wann es schwer sein kann, Jesus nachzufolgen oder unsere Mitmenschen 
zu lieben. Zählt zusammen Dinge auf, die viel Kraft haben, und denkt darüber nach, wie viel 
mehr Kraft der Heilige Geist hat. Lasst euch davon ermutigen, dass uns der Heilige Geist 
verändern kann, und betet darum. 
 

Ideen zum Beten: 
 Dankt Gott, dass der Heilige Geist so kraftvoll ist, dass er das Leben von Menschen 

verändert. Betet darum, dass er uns so verändert, dass wir Gott und die Menschen 
lieben. 

 Schreibt die Vorschläge der Kinder, worum bzw. für wen gebetet werden soll, auf ein 
„Gebetsposter“. Danach beten alle, Leiter und Kinder.  

 
 

Aktivität:  
Fingerpuppen 
Bastelt *Fingerpuppen, mit denen die Kinder 
die Geschichte nacherzählen können. 
 
Die Kinder zeichnen Freihand oder mithilfe 
einer vorher vorbereiteten Schablone den 
Umriss einer Figur und schneiden diese aus. 
Anschließend werden auf Höhe der Beine 
zwei Löcher geschnitten, durch die die     
Kinder zwei Finger stecken können - so kann 
die Fingerpuppe "laufen". Die Kinder können 
ihre  Fingerpuppen nun bunt anmalen oder 
ihnen aus buntem Papier Kleidung zurecht-
schneiden und aufkleben sowie ihnen ein 
Gesicht aufmalen. 
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4 Doch die aus Jerusalem geflohenen Gläubigen verkündeten überall die Worte und Taten 
Jesu. 5 Einer von ihnen war Philippus. Er kam in die Stadt Samaria und sprach dort von Chris-
tus. 6 Die Einwohner hörten ihm bereitwillig zu und sahen die Wunder, die er wirkte. 7 Böse 
Geister wurden ausgetrieben und ließen mit lautem Geschrei von ihren Opfern ab. Ebenso 
heilte Philippus viele Menschen, die gelähmt waren und andere körperliche Gebrechen hat-
ten. 8 Darüber herrschte große Freude in Samaria. 
 
9 In Samaria lebte auch Simon, ein Mann, der seit vielen Jahren Zauberei getrieben und 
durch seine Künste viele in Erstaunen versetzt hatte. Er behauptete, etwas Besonderes zu 
sein. 10 Alle Leute, die seine Zauberei miterlebt hatten, waren seine begeisterten Anhänger 
und sagten: »In diesem Mann wirkt Gottes große Kraft!« 11 Sie standen ganz in seinem Bann, 
weil er sie jahrelang mit seinen Zauberkünsten beeinflusst hatte. 
 
12 Aber nun glaubten viele an die rettende Botschaft von Gottes neuer Welt und von Jesus 
Christus, wie Philippus es ihnen verkündet hatte. Männer und Frauen ließen sich taufen, 
13 unter ihnen auch der Zauberer Simon. Nach seiner Taufe begleitete er Philippus überallhin 
und sah dabei voller Staunen die großen Zeichen und Wunder, die geschahen. 
 

14 Als nun die Apostel in Jerusalem davon hörten, dass die Leute in Samaria Gottes Botschaft 
angenommen hatten, schickten sie Petrus und Johannes dorthin. 15 Die beiden Apostel ka-
men nach Samaria und beteten für die Gläubigen, dass Gott ihnen seinen Heiligen Geist 
schenken möge. 16 Denn bisher hatte keiner von ihnen den Geist empfangen, obwohl sie auf 
den Namen des Herrn Jesus getauft worden waren. 17 Als ihnen aber die Apostel die Hände 
auflegten, empfingen sie den Heiligen Geist. 
 
18 Simon hatte gesehen, dass den Gläubigen der Heilige Geist gegeben wurde, als die Apostel 
ihnen die Hände auflegten. Da bot er Petrus und Johannes Geld an 19 und sagte: »Verhelft 
auch mir dazu, dass jeder, dem ich die Hände auflege, den Heiligen Geist bekommt.« 
 
20 Doch Petrus wies ihn zurecht: »Fahr zur Hölle mit deinem Geld! Denkst du wirklich, dass 
man Gottes Geschenk kaufen kann? 21 Für dich gibt es Gottes Gaben nicht, denn du bist ihm 
gegenüber nicht aufrichtig. 22 Bereu deine Bosheit, und kehr um zu Gott! Bitte ihn, dass er 
dir diese abscheulichen Gedanken vergibt. 23 Denn ich sehe, dass du voller Gift und Galle 
bist. Du bist in deiner Schuld gefangen.« 24 Da rief Simon erschrocken: »Betet für mich, da-
mit mir erspart bleibt, was ihr mir angedroht habt!« 
 
25 Nachdem sie in Samaria gepredigt hatten, dass Jesus der Herr ist, kehrten Petrus und Jo-
hannes nach Jerusalem zurück. Unterwegs verkündeten sie auch in vielen Dörfern            
Samariens die rettende Botschaft von Jesus. 
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Teil 3: Apostelgeschichte 8, 26 - 40:  
 Ein Äthiopier kehrt um 

 
 
 
 
 
 
 
Einstieg:  
Zeigt die Landkarte von letzter Woche und fragt die Kinder, wohin die Gute Nachricht schon 
gekommen ist und welche Bereiche sie zu unserem Zeitpunkt in der Apostelgeschichte noch 
nicht erreicht hat (eventuell Gedankenanstoß mit Apg. 1,8). - schon: Jerusalem – die Apostel, 
Stephanus; Samaria – Philippus; noch nicht: Judäa, „an das Ende der Erde“, dabei eventuell 
Äthiopien auf der Karte (S.22) zeigen. 
 
Erinnert ihr euch an Philippus von letzter Woche (Handpuppe zeigen)? Philippus erzählte 
den Menschen weiterhin die Gute Nachricht von Jesus.  
26 Philippus aber bekam von einem Engel des Herrn folgenden Auftrag: („Engel“ betritt den 
Raum und sagt:) »Mach dich auf den Weg in Richtung Süden! Benutze die einsame 
Wüstenstraße, die von Jerusalem nach Gaza hinunterführt.« (auf der Karte zeigen) 
27a Philippus machte sich auf den Weg. 
Lasst uns mit ihm gehen, um zu sehen, was als nächstes geschieht. 
 
 

Biblische Geschichte: Ein Äthiopier kehrt um 
(Ein Kind/Helfer sitzt in einem Pferdewagen – z. B. aus Stühlen und einem Schaukelpferd – 
und liest eine Schriftrolle. Ein Kind spielt Philippus. Philippus und der Äthiopier sprechen den 
fettgedruckten Text und der KiGo-Leiter liest den Rest.) 
 
27b Als Philippus diese Straße entlangging, kam dort in seinem Reisewagen ein Äthiopier 
gefahren. Dieser war ein wichtiger Mann am Hof der äthiopischen Königin [...]. Der Mann 
war in Jerusalem gewesen, um den Gott Israels anzubeten, 28 und befand sich jetzt auf der 
Rückreise. Er saß in seinem Wagen und las im Buch des Propheten Jesaja. 
 
29 Der Heilige Geist sagte zu Philippus: »Geh zu dem Wagen dort und halte dich dicht neben 
ihm!« 30 Philippus lief hin, und als er neben dem Wagen herging, hörte er den Mann laut 
aus dem Buch des Propheten Jesaja lesen. »Verstehst du denn, was du da liest?«, fragte er 
ihn. 31 »Wie kann ich es verstehen, wenn niemand es mir erklärt?«, erwiderte der Mann. 
Und er bat Philippus, aufzusteigen und sich zu ihm zu setzen. 
 
Jesaja lebte 700 Jahre vor Christus und er kündigte an, dass Jesus sterben würde und Sünder 
retten würde und dass er vom Tod auferstehen würde. Lasst uns anhören, was der Äthiopier 

Lernziel: 
Verstehen: Die Gute Nachricht erreicht Judäa. Ein Äthiopier hört sie, kehrt um, lässt sich 
taufen und ist voller Freude. Das Evangelium wird die Enden der Erde erreichen. 
Anwenden: Jesus ist die Linse zum Verständnis der ganzen Bibel. Die angebrachte Antwort 
auf die Gute Nachricht ist es, umzukehren, getauft zu werden und sich zu freuen.  
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Philippus aus der Schriftrolle vorlas. Es ist nicht schlimm, wenn ihr dabei nicht gleich alles 
versteht. 
 
32 Der Abschnitt der Schriftrolle, den der Äthiopier eben gelesen hatte, lautete: 
»Man hat ihn weggeführt wie ein Schaf, das geschlachtet werden soll. Und wie ein Lamm 
beim Scheren keinen Laut von sich gibt, so kam auch über seine Lippen kein Laut der Klage. 
33 Er wurde aufs tiefste erniedrigt; aber mitten in seiner Erniedrigung wurde das Urteil 
gegen ihn aufgehoben. Wer aber wird seine Nachkommen beschreiben? Denn sein Leben 
wird von der Erde weggenommen.« 
34 Der Äthiopier wandte sich an Philippus: »Bitte sag mir, von wem ist hier die Rede? 
Spricht der Prophet von sich selbst, oder spricht er von jemand anders?« 35 Da ergriff 
Philippus die Gelegenheit und erklärte ihm an dem, was er gerade gelesen hatte, die Gute 
Nachricht von Jesus. 
 
(Legt eine blaue Decke/ein blaues Handtuch auf den Boden, um die Taufe des Äthiopiers 
nachspielen zu können.) 
36-37 Als sie nun, ins Gespräch vertieft, die Straße entlangfuhren, kamen sie an einer 
Wasserstelle vorbei. »Hier ist Wasser!«, rief der Äthiopier. »Spricht etwas dagegen, dass 
ich jetzt gleich getauft werde?« 38 Und er befahl, den Wagen anzuhalten. Beide, Philippus 
und der Äthiopier, stiegen ins Wasser, und Philippus taufte den Mann. 
39 Als sie wieder aus dem Wasser stiegen, wurde Philippus plötzlich vom Geist des Herrn 
ergriffen und an einen anderen Ort versetzt (Philippus verschwindet), und der Äthiopier sah 
ihn nicht mehr. Trotzdem erfüllte ihn eine tiefe Freude, als er nun seine Reise fortsetzte. 
40 Philippus fand sich in Aschdod wieder. Er zog nordwärts und verkündete in allen Städten 
die Gute Nachricht, bis er schließlich nach Cäsarea kam. (Orte auf Karte ansehen). 
 
Zusammenfassung/Anwendung 

 Welche Gegend hat die Gute Nachricht jetzt erreicht? Judäa. 
 
Der Äthiopier las einen Teil der Bibel, der 700 Jahre, bevor Jesus lebte, geschrieben worden 
war. Er verstand das, was er las, zuerst nicht.  

 Wie konnte er es dann doch verstehen? Philippus erklärte ihm, was er las, und half ihm, 
es zu verstehen. 

 Kennt ihr Leute, die euch erklären, was ihr in der Bibel lest? 

 Was hat Philippus dem Äthiopier erklärt? Die Gute Nachricht von Jesus! Jesus ist die 
Linse zum Verständnis der ganzen Bibel. Wenn wir unsere „Jesus-Brille“ aufsetzen 
(Sonnenbrille o. Ä. aufsetzen), dann verstehen wir, dass sich die gesamte Bibel um Jesus 
dreht. 

 Was tat der Äthiopier, als er die Gute Nachricht hörte? Er kehrte um zu Gott (Bewegung 
in die entgegengesetzte Richtung), ließ sich taufen (ein Zeichen dafür, dass er umgekehrt 
ist zu Gott und Jesus nachfolgen will) und er war erfüllt mit Freude.  

 Was denkt ihr, wird der Äthiopier mit der frohen Botschaft, die er empfangen hat, tun? 
Sie weitererzählen. 

 Wenn er den Menschen in seinem Heimatland die Gute Nachricht weitersagt, wohin 
beginnt sich dann das Evangelium auszubreiten? „Bis an die Enden der Erde“ (eventuell 
Gedankenanstoß mit Apg. 1,8). 
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Auch wir leben „an den Enden der Erde”. Ist es nicht wunderbar, dass die Gute Nachricht bis 
zu uns gelangt ist?  

 Wie können wir wie der Äthiopier sein? Die angebrachte Antwort auf die Gute Nachricht 
ist es, umzukehren, getauft zu werden (siehe Lehrmeinung der Gemeinde), sich zu freuen 
und die Gute Nachricht weiterzuerzählen.  

 
Redet darüber, wie dies Zuhause, in der Schule und in der Gemeinde aussehen kann. 
 

Ideen zum Beten: 
 Dankt Gott, dass die Gute Nachricht bis an die Enden der Erde gelangt und dass sie bei 

uns angekommen ist. Dankt Gott für die Menschen, die uns die Gute Nachricht bringen 
und uns Gottes Wort auslegen bzw. erklären.  

 Schreibt die Vorschläge der Kinder, worum bzw. für wen gebetet werden soll, auf ein 
„Gebetsposter“. Danach beten alle, Leiter und Kinder.  

 
 

Aktivität:  
Merkvers-Spiel – Ballstaffel (Kreisspiel)  
Merkvers: Apostelgeschichte 11,18 
»Gott hat allen Menschen den Weg zur Umkehr gezeigt, den einzigen Weg, der zum Leben 
führt.« 
 
Die Kinder bilden einen Kreis. Jedes Kind erhält ein Wort aus dem Merkvers, einschließlich 
der Versangabe. Je nachdem, wie viele Kinder in der Gruppe sind, bekommen die Kinder 
auch mehr als ein Wort oder ein zweiter Kreis wird gebildet. Die Kinder geben einen Ball im 
Kreis herum und sagen dabei ihr Wort. Es bietet sich an, mehrere Durchläufe mit 
verschiedenen Geschwindigkeiten und Lautstärken zu machen.  
 
Knetebilder 
Bastelt aus Knete ein Bild von Philippus und 
dem Äthiopier. Benutzt dicken Karton als 
Untergrund.  
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26 Philippus aber bekam von einem Engel des Herrn folgenden Auftrag: »Mach dich 
auf den Weg in Richtung Süden! Benutze die einsame Wüstenstraße, die von 
Jerusalem nach Gaza hinunterführt.«  

 
27 Philippus machte sich auf den Weg.  Als Philippus diese Straße entlangging, kam 
dort in seinem Reisewagen ein Äthiopier gefahren. Dieser war ein wichtiger Mann 
am Hof der äthiopischen Königin [...]. Der Mann war in Jerusalem gewesen, um den 
Gott Israels anzubeten, 28 und befand sich jetzt auf der Rückreise. Er saß in seinem 
Wagen und las im Buch des Propheten Jesaja. 
 
29 Der Heilige Geist sagte zu Philippus: »Geh zu dem Wagen dort und halte dich dicht 
neben ihm!« 30 Philippus lief hin, und als er neben dem Wagen herging, hörte er den 
Mann laut aus dem Buch des Propheten Jesaja lesen. »Verstehst du denn, was du da 
liest?«, fragte er ihn. 31 »Wie kann ich es verstehen, wenn niemand es mir erklärt?«, 
erwiderte der Mann. Und er bat Philippus, aufzusteigen und sich zu ihm zu setzen. 
 
32 Der Abschnitt der Schriftrolle, den der Äthiopier eben gelesen hatte, lautete: 

»Man hat ihn weggeführt wie ein Schaf, das geschlachtet werden soll. Und wie 
ein Lamm beim Scheren keinen Laut von sich gibt, so kam auch über seine 
Lippen kein Laut der Klage. 
33 Er wurde aufs tiefste erniedrigt; aber mitten in seiner Erniedrigung wurde 
das Urteil gegen ihn aufgehoben. Wer aber wird seine Nachkommen 
beschreiben? Denn sein Leben wird von der Erde weggenommen.« 

 
34 Der Äthiopier wandte sich an Philippus: »Bitte sag mir, von wem ist hier die Rede? 
Spricht der Prophet von sich selbst, oder spricht er von jemand anders?« 35 Da 
ergriff Philippus die Gelegenheit und erklärte ihm an dem, was er gerade gelesen 
hatte die Gute Nachricht von Jesus. 
 
36-37 Als sie nun, ins Gespräch vertieft, die Straße entlangfuhren, kamen sie an einer 
Wasserstelle vorbei. »Hier ist Wasser!«, rief der Äthiopier. »Spricht etwas dagegen, 
dass ich jetzt gleich getauft werde?« 38 Und er befahl, den Wagen anzuhalten. Beide, 
Philippus und der Äthiopier, stiegen ins Wasser, und Philippus taufte den Mann. 
 
39 Als sie wieder aus dem Wasser stiegen, wurde Philippus plötzlich vom Geist des 
Herrn ergriffen und an einen anderen Ort versetzt, und der Äthiopier sah ihn nicht 
mehr. Trotzdem erfüllte ihn eine tiefe Freude, als er nun seine Reise fortsetzte. 
 
40 Philippus fand sich in Aschdod wieder. Er zog nordwärts und verkündete in allen 
Städten die Gute Nachricht, bis er schließlich nach Cäsarea kam.  
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Teil 4: Apostelgeschichte 9, 1 - 31: 
Saulus kehrt um 

 
 
 
 
 
 
 
 
Einstieg:  
Ihr kennt sicher alle die Geschichte vom Aschenputtel, in der eine Dienstmagd zur Prinzessin 
wird. Sie kommt aus dem dreckigen Staub ins strahlende Schloss. Eine ganz schöne 
Verwandlung oder? 
Heute wollen wir uns mit der Geschichte einer noch größeren Verwandlung beschäftigen. 
Sie ist aber kein Märchen, sondern eine wahre Geschichte. Hier wird das Leben eines 
Menschen komplett auf den Kopf gestellt, als er Jesus begegnet. Schon gespannt? 
 
 

Biblische Geschichte: Saulus kehrt um 
Hängt Zettel mit den Ziffern 1 bis 6 im Zimmer oder im Garten auf. Jede Zahl steht dabei für 
eine Station. Wandert im Laufe der Geschichte von einer Station zur nächsten. An jeder 
Station wird ein Teil der Geschichte vom KiGo-Leiter erzählt und von einem Kind oder Helfer 
pantomimisch dargestellt. Außerdem liest eines der Kinder einen Bibelabschnitt vor. Um den 
Kindern zu helfen, sich auf die lange Geschichte zu konzentrieren, werden für den Weg zur 
nächsten Station verschiedene Bewegungen vorgeschlagen. Die Pantomime-Anweisung, der 
Bibelabschnitt und die Bewegung können im Vorhinein ausgedruckt und in einem 
Briefumschlag an jeder Station platziert werden.  
 
Station 1 
Pantomime: Zorniges Gesicht machen. 
Erklärung: Erinnert ihr euch noch, wer zusah, als Stephanus getötet wurde? Saulus (Bild auf 
S.17 zeigen). Er ging danach nach Damaskus, um dort die Nachfolger von Jesus zu verhaften. 
Bibelabschnitt: 2Saulus führte weiterhin einen wütenden Kampf gegen die Jünger des Herrn.  
Bewegung: Große Sprünge zur Station 2 machen. 
 
Station 2 
Pantomime: Von einem hellen Licht geblendet werden und zu Boden fallen. 
Erklärung: Auf dem Weg sah Saulus ein sehr helles Licht und fiel geblendet zu Boden. 
Gleichzeitig hörte er eine Stimme.  
Bibelabschnitt: 4... Gleichzeitig hörte er, wie eine Stimme zu ihm sagte: »Saul, Saul, warum 
verfolgst du mich?« – 5»Wer bist du, Herr?«, fragte Saulus. Die Stimme antwortete: »Ich bin 
der, den du verfolgst; ich bin Jesus. 6Doch jetzt steh auf und geh in die Stadt! Dort wird man 

Lernziel: 
Verstehen: Das Evangelium lässt sich durch nichts und niemanden aufhalten, wenn Jesus 
sogar in der Lage ist, seinen größten Feind Saulus zu retten und ihn dazu zu gebrauchen, die 
Gute Nachricht zu verbreiten.  
Anwenden: Es ist allein die Kraft von Jesus, die rettet und das Leben von Menschen 
verändert, nicht unsere Werke – das ist Gnade!  
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dir sagen, was du tun sollst.«  
Bewegung: Kleine Hüpfer zur Station 3 machen. 
 
Station 3 
Pantomime: Zwei Begleiter helfen einem blinden Mann die Straße entlang.  
Erklärung: Als Saulus die Augen öffnete, konnte er nichts sehen. Deshalb mussten ihn seine 
Begleiter bei der Hand nehmen und nach Damaskus führen. Er war drei Tage lang blind. 
Während dieser Zeit aß und trank er nichts. 
Bibelabschnitt: 7Die Männer, die mit Saulus reisten, standen sprachlos vor Bestürzung dabei; 
sie hörten zwar die Stimme, sahen aber niemand. 8Saulus richtete sich vom Boden auf und 
öffnete die Augen, aber er konnte nichts sehen. Seine Begleiter mussten ihn bei der Hand 
nehmen und nach Damaskus führen. 9Drei Tage lang war er blind, und er aß nichts und trank 
nichts.  
Bewegung: Hampelmänner zur Station 4 machen. 
 
Station 4 
Pantomime: An eine Tür klopfen. 
Erklärung: Gott sprach zu einem Mann namens Hananias in einer Vision. Er beauftragte ihn 
damit, Saulus von Tarsus zu finden und ihm seine Hände aufzulegen, damit dieser wieder 
sehen konnte. Hananias hatte schreckliche Dinge von Saulus gehört und war sich nicht 
sicher, ob es gut wäre, zu ihm zu gehen. Aber Gott sagte ihm, dass er hingehen sollte, weil 
er Saulus ausgewählt hatte, damit dieser die Gute Nachricht zu den Nichtjuden bringen 
sollte. Und so machte sich Hananias auf den Weg zu Saulus.  
Bibelabschnitt: 15Aber der Herr sagte: »Geh trotzdem zu ihm! Denn gerade ihn habe ich mir 
als Werkzeug ausgewählt, damit er meinen Namen in aller Welt bekannt macht – bei den 
nichtjüdischen Völkern und ihren Herrschern ebenso wie bei den Israeliten.  
Bewegung: Auf dem linken Bein zur Station 5 hüpfen. 
 
Station 5 
Pantomime: Jemandem die Gute Nachricht erklären. 
Erklärung: Saulus konnte wieder sehen, und seine Kräfte kehrten zurück, und er begann die 
Gute Nachricht von Jesus weiterzusagen. Die Menschen waren erstaunt und erschrocken. 
Einige wollten ihn sogar töten, sodass er eines Nachts fliehen musste – er wurde von seinen 
Freunden in einem Korb an der Stadtmauer hinuntergelassen. 
Bibelabschnitt: 20Da begann er auch schon, in den Synagogen der Stadt zu verkünden, dass 
Jesus der Sohn Gottes ist. 21Alle, die Saulus hörten, waren außer sich vor Verwunderung. 
»Ist das nicht der, der in Jerusalem mit unerbittlicher Härte gegen jeden vorging, der sich zu 
diesem Jesus bekannte?«, sagten sie. »Und ist er nicht in der Absicht hierhergekommen, die 
Anhänger dieses Mannes auch hier zu verhaften und sie den führenden Priestern in 
Jerusalem auszuliefern?«  
Bewegung: Auf allen Vieren zur Station 6 krabbeln. 
 
Station 6 
Pantomime: Einer erzählt einer Gruppe von dem, was einem Andern passiert ist. 
Erklärung: Saulus ging nach Jerusalem, aber die Christen dort fürchteten sich vor ihm. 
Deshalb ging Barnabas mit Saulus zu den Aposteln und erzählte ihnen, was Saulus passiert 
war. Saulus sagte die Gute Nachricht an viele Menschen weiter, aber einigen mit einem 
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griechischsprachigen Hintergrund gefiel das gar nicht, und sie wollten ihn töten. Deshalb 
brachten ihn die Nachfolger von Jesus nach Cäsarea, und von dort aus ging er nach Tarsus 
(auf Landkarte zeigen). Die Gemeinde hatte Frieden. 
Bibelabschnitt: 31Die Gemeinde in ganz Judäa, Galiläa und Samarien erlebte nun eine Zeit 
der Ruhe und des Friedens. Die Christen wurden im Glauben gefestigt und lebten in 
Ehrfurcht vor dem Herrn. Und weil der Heilige Geist ihnen zur Seite stand, wuchs die 
Gemeinde ständig weiter. 
 
Zusammenfassung/Anwendung 

 War Saulus zu Beginn der Geschichte ein Freund von Jesus? NEIN, er war sein Feind. 
Jesus sagt ihm, dass er aufhören soll ihn zu verfolgen – und am Ende der Geschichte hören 
wir, wie Saulus die Gute Nachricht von Jesus weitersagt. Was für eine erstaunliche 
Veränderung, eine Kehrtwende – noch erstaunlicher als die vom Aschenputtel. 
 
Das Evangelium lässt sich durch nichts und niemanden aufhalten, wenn Jesus sogar in der 
Lage ist, seinen größten Feind Saulus zu retten, und ihn dazu gebrauchen kann, die Gute 
Nachricht zu verbreiten.  
 
Es ist großartig, dass die Gute Nachricht von Jesus sogar den weiten Weg bis zu uns 
genommen hat.  

 Wieso hat Gott uns gerettet? Waren wir schon von alleine gut genug oder waren wir 
auch Gottes Feinde wie Saulus?  

 
Die Bibel sagt, dass wir alle Gottes Feinde waren, aber dass wir durch Jesu Tod Gottes 
Freunde sein können. Es ist allein die Kraft von Jesus, die rettet und das Leben von 
Menschen verändert, nicht unsere Werke – es ist ein Geschenk, das in der Bibel Gnade 
heißt. 
 

 Denkst du, dass es Menschen gibt, die Gott nicht retten könnte? 
Wenn Gott Saulus und uns gerettet hat, obwohl wir seine Feinde waren, dann ist er in der 
Lage, jeden Menschen, egal wie sehr er Gottes Feind zu sein scheint, zu retten.  
 
Viele Menschen denken, dass wir gut genug sein müssen, um zu Gott kommen zu können. 
Sprecht darüber, wie wir mit unseren Freunden über Gnade sprechen können. 
 

Ideen zum Beten: 
 Dankt Gott, dass er ein starker Retter ist, und dass er uns nicht gerettet hat wegen der 

Dinge, die wir getan haben, sondern wegen dem, was Jesus für uns getan hat. 

 Betet für Freunde und Familienmitglieder, die Jesus noch nicht nachfolgen.  
 

Aktivität:  
Saulus/Paulus-Figur 
Bastelt eine Saulus/Paulus-Figur aus Karton. Schreibt auf die eine Seite, wie Saulus war, 
bevor er Jesus begegnete (oder klebt/malt Bilder davon auf diese Seite), und auf die andere 
Seite, wie Paulus nach seiner Begegnung mit Jesus ist. (Für Anregungen: Apg. 7-9 und Kol. 3)  
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1: Pantomime: Zorniges Gesicht machen. 
 
 
1: Bibelabschnitt: 2Saulus führte weiterhin einen wütenden Kampf gegen die 
Jünger des Herrn.  
 
 
1: Bewegung: Große Sprünge zur Station 2 machen. 
 
 
 
2: Pantomime: Von einem hellen Licht geblendet werden und zu Boden fallen. 
 
 
2: Bibelabschnitt: 4... Gleichzeitig hörte er, wie eine Stimme zu ihm sagte: 
»Saul, Saul, warum verfolgst du mich?« – 5»Wer bist du, Herr?«, fragte Saulus. 
Die Stimme antwortete: »Ich bin der, den du verfolgst; ich bin Jesus. 6Doch 
jetzt steh auf und geh in die Stadt! Dort wird man dir sagen, was du tun sollst.«  
 
 
2: Bewegung: Kleine Hüpfer zur Station 3 machen. 
 
 
 
3: Pantomime: Zwei Begleiter helfen einem blinden Mann die Straße entlang.  
 
 
3: Bibelabschnitt: 7Die Männer, die mit Saulus reisten, standen sprachlos vor 
Bestürzung dabei; sie hörten zwar die Stimme, sahen aber niemand. 8Saulus 
richtete sich vom Boden auf und öffnete die Augen, aber er konnte nichts 
sehen. Seine Begleiter mussten ihn bei der Hand nehmen und nach Damaskus 
führen. 9Drei Tage lang war er blind, und er aß nichts und trank nichts.  
 
 
3: Bewegung: Hampelmänner zur Station 4 machen. 
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4: Pantomime: An eine Tür klopfen. 
 
 
4: Bibelabschnitt: 15Aber der Herr sagte: »Geh trotzdem zu ihm! Denn gerade 
ihn habe ich mir als Werkzeug ausgewählt, damit er meinen Namen in aller 
Welt bekannt macht – bei den nichtjüdischen Völkern und ihren Herrschern 
ebenso wie bei den Israeliten.  
 
 
4: Bewegung: Auf dem linken Bein zur Station 5 hüpfen. 
 
 
 
5: Pantomime: Jemandem die Gute Nachricht erklären. 
 
 
5: Bibelabschnitt: 20Da begann er auch schon, in den Synagogen der Stadt zu 
verkünden, dass Jesus der Sohn Gottes ist. 21Alle, die Saulus hörten, waren 
außer sich vor Verwunderung. »Ist das nicht der, der in Jerusalem mit 
unerbittlicher Härte gegen jeden vorging, der sich zu diesem Jesus bekannte?«, 
sagten sie. »Und ist er nicht in der Absicht hierhergekommen, die Anhänger 
dieses Mannes auch hier zu verhaften und sie den führenden Priestern in 
Jerusalem auszuliefern?«  
 
 
5: Bewegung: Auf allen Vieren zur Station 6 krabbeln. 
 
 
 
6: Pantomime: Einer erzählt einer Gruppe von dem, was einem Andern passiert 
ist. 
 
 
6: Bibelabschnitt: 31Die Gemeinde in ganz Judäa, Galiläa und Samaria erlebte 
nun eine Zeit der Ruhe und des Friedens. Die Christen wurden im Glauben 
gefestigt und lebten in Ehrfurcht vor dem Herrn. Und weil der Heilige Geist 
ihnen zur Seite stand, wuchs die Gemeinde ständig weiter. 

  



  

  32 
 

1     2  
3     4  
5     6 
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Teil 5: Apostelgeschichte 9, 32 - 43: 
Petrus in Lydda und Joppe 

 
 
 
 
 
 
 
Einstieg:  
Verpackt ein Bild von einer unerwarteten Überraschung in Geschenkpapier, z. B. ein Bild von 
einem Ferrari. Fragt die Kinder, was sie vermutet hatten, in dem Päckchen zu finden.  
In unserer Geschichte heute geht es um erstaunliche Überraschungen und großzügige 
Geschenke. 
 
 

Biblische Geschichte: Petrus in Lydda und Joppe 
Deshalb spielen wir zusammen ein Spiel voller Überraschungen. Auf Englisch heißt das Spiel 
Pass the Parcel. Dabei wird im Kreis ein Päckchen herumgegeben, solange die Musik spielt. 
Wenn die Musik stoppt, darf derjenige, der das Päckchen in dem Moment hält, eine Lage 
Geschenkpapier wegnehmen. 
 
Spielt bei jedem Sternchen (*) in der Geschichte eine Runde des Päckchenspiels. Unter jeder 
Schicht Geschenkpapier ist ein Anhaltspunkt versteckt. Beginne beim Vorbereiten des 
Päckchens mit einem kleinen Geschenk für alle in der Mitte (z. B. Süßigkeiten für alle nach 
der Geschichte), packt dieses dann mit mehreren Lagen Geschenkpapier ein, wobei ihr 
dazwischen die Anhaltspunkte legt. Fange bei den Anhaltspunkten von hinten an, damit sie 
in der richtigen Reihenfolge ausgepackt werden. Alternativ könnten zwei Päckchen 
vorbereitet werden – eines für die Geschichte von Äneas und eines für die von Tabita. Die 
Überraschung in der Mitte könnte in diesem Fall etwas mit dem Geschenk wieder laufen zu 
können bzw. dem Geschenk des Lebens zu tun haben. 
 
Geschichte 1 
* Unter der obersten Lage Geschenkpapier sind eine Petrus-Handpuppe aus Teil 2 und eine 
kleine Landkarte versteckt. 
Leiter: 32Auf seinen Reisen, die ihn durch das ganze Land führten, kam Petrus auch zu den 
Christen in Lydda. (Ort auf der großen Landkarte aus Teil 2 finden.) 
 
* Bild vom gelähmten Äneas. 
Leiter: 33Dort begegnete er einem Mann namens Äneas, der gelähmt und seit acht Jahren 
ans Bett gefesselt war.  
 
* Bild von Äneas und Petrus. 

Lernziel: 
Verstehen: Jesus wirkt Wunder durch Petrus: Heilung, zum Leben erwecken. Viele Menschen 
glauben an Jesus – ein noch größeres Wunder!  
Anwenden: Jesus wirkt auch heute Wunder im Leben von Menschen. Es ist ein Wunder, dass 
wir an ihn glauben und so ewiges Leben haben können. 
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Leiter: 34Petrus sagte zu ihm: »Äneas, Jesus Christus heilt dich. Steh auf und mach dein 
Bett!« Im selben Augenblick konnte Äneas aufstehen.  
 
* Pantomime: überraschter Gesichtsausdruck; aufstehen und in eine Richtung gehen, dann 
umdrehen und in die entgegengesetzte Richtung gehen und dabei nach oben zum Himmel 
zeigen. 
Leiter: 35Alle Bewohner von Lydda und von der Scharon-Ebene sahen den Geheilten. Da 
wandten sie sich dem Herrn zu und glaubten an ihn. 
 
Geschichte 2 
* Bild von Tabita. 
Leiter: 36In Joppe (Ort auf der Landkarte finden.) lebte eine Jüngerin Jesu namens Tabita. 
(Tabita – oder Dorkas, wie ihr Name auf Griechisch lautete – bedeutet »Gazelle«.) Tabita tat 
viel Gutes und half den Bedürftigen, wo sie nur konnte.  
 
* Pantomime: Bewegungslos auf dem Boden liegen. 
Leiter: 37Doch während Petrus in Lydda war, wurde sie krank und starb... 
 
* Pantomime: Gemeinsam mit einem Freund aufstehen und schnell durch den Raum laufen. 
Leiter: 38Als die Jünger von Joppe erfuhren, dass Petrus sich in dem nicht weit entfernten 
Lydda aufhielt, schickten sie zwei Männer zu ihm mit der Bitte, so schnell wie möglich zu 
ihnen zu kommen.  
 
* Ein Stück Stoff und das Bild weinender Witwen. 
Leiter: 39Petrus ging unverzüglich mit. In Joppe angekommen, wurde er in das Zimmer im 
Obergeschoss geführt, in dem Tabita aufgebahrt war. Viele Witwen waren dort versammelt 
und beweinten die Tote. Sie alle drängten sich jetzt um Petrus und zeigten ihm unter Tränen 
ihre Kleider und Mäntel. »Das alles hat Tabita gemacht, als sie noch unter uns war!«, sagten 
sie.  
 
* Zu den anderen Kindern sagen: Steh auf. 
Leiter: 40Doch Petrus schickte sie alle aus dem Zimmer. Als er allein war, kniete er nieder 
und betete. Dann sagte er: »Tabita, steh auf!« Tabita öffnete die Augen, sah Petrus an und 
setzte sich auf, 41und Petrus fasste sie bei der Hand und half ihr auf die Füße. Danach rief er 
die Witwen und die anderen Gläubigen herein, damit sie die wieder zum Leben erweckte 
Tabita sehen konnten. 
 
* Pantomime: Hände trichterförmig an den Mund halten, als ob du eine Nachricht 
weitersagst. 
Leiter: 42Die Nachricht von diesem Ereignis verbreitete sich in der ganzen Stadt, und viele 
kamen zum Glauben an den Herrn. 43Petrus blieb noch längere Zeit in Joppe; er wohnte bei 
einem gewissen Simon, einem Gerber. 
 

 
Zusammenfassung/Anwendung 

 Welche Überraschungen gab es in der Geschichte? Ein Gelähmter kann wieder gehen 
und eine Tote wird wieder lebendig. (Die Kinder dürfen beides pantomimisch darstellen.) 
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 Welche wunderbaren Geschenke haben Äneas und Tabita bekommen? Wieder laufen zu 
können und das Geschenk des Lebens! 

Das sind erstaunliche Geschenke. Nicht Geschenke, die wir typischerweise erwarten, nicht 
wahr? 
 

 Durch wessen Kraft hat Petrus diese Wunder getan? Die Kraft von Jesus. 

 Wie haben die Menschen, die diese Wunder miterlebt haben, reagiert? (Erinnert die 
Kinder an die Bewegungen während des Spiels: überraschter Gesichtsausdruck; 
umkehren, weitersagen). Sie waren erstaunt, sie kehrten um zu Gott und folgten Jesus 
nach, sie erzählten anderen davon und weitere Menschen glaubten. 

 
Wisst ihr was? Es ist ein viel größeres Wunder, wenn Menschen umkehren und glauben als 
wenn Menschen wieder gehen können oder wieder lebendig werden. Wenn wir anfangen, 
Jesus nachzufolgen, bekommen wir neues, ewiges Leben. Wir werden heute und für immer 
mit Jesus leben. Was für ein Geschenk! 
 
Unterhaltet euch über Dinge, die ihr und eure Freunde toll finden. Überlegt, wie ihr euren 
Freunden vom wunderbarsten Geschenk – dem ewigem Leben mit Gott – erzählen könnt. 
 
 

Ideen zum Beten: 
 Dankt Gott, dass er Wunder tut, wenn er Menschen zu Jesus umkehren lässt.  

 Schreibt die Vorschläge der Kinder, worum bzw. für wen gebetet werden soll, auf ein 
„Gebetsposter“. Danach beten alle, Leiter und Kinder.  

 
 

Aktivitäten:  
Merkvers-Spiel – Topfschlagen 
Merkvers: Apostelgeschichte 11,18 - »Gott hat allen 
Menschen den Weg zur Umkehr gezeigt, den einzigen 
Weg, der zum Leben führt.«  
 
Verbindet einem Kind die Augen und gebt ihm einen Kochlöffel. Stellt einen Topf mit einer 
Süßigkeit darunter irgendwo im Raum auf. Das Kind rutscht auf den Knien im Raum herum 
und versucht mit dem Löffel den Topf zu finden. Statt „warm“ 
oder „kalt“ sagen die anderen Kinder den Merkvers auf: Je 
näher das suchende Kind dem Topf kommt, desto lauter 
sprechen die anderen. Jedes Kind ist einmal an der Reihe. 
Erinnere die Kinder an das Geschenk des ewigen Lebens, wenn 
sie die „Überraschung“ unter dem Topf finden. 
 
Basteln –Tabita-Holzlöffel-Puppe 
Macht eine Tabita-Puppe aus einem Kochlöffel, Stoff/Servietten 
(Kleid) und Wolle (Haare) und malt mit Farbstiften die 
Gesichtszüge auf. 
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Pantomime: 
überraschter Gesichtsausdruck; 
aufstehen und in eine Richtung 
gehen, dann umdrehen und in 
die entgegengesetzte Richtung 
gehen und dabei nach oben zum 
Himmel zeigen. 

 
Pantomime: 

 
Bewegungslos auf dem Boden 
liegen. 
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  Pantomime: 
Gemeinsam mit einem 
Freund aufstehen und 
schnell durch den Raum 
laufen. 

 
Zu den anderen Kindern 
sagen: „Steh auf.“ 

Pantomime: 
Hände trichterförmig an 
den Mund halten, als ob du 
eine Nachricht weitersagst. 
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Teil 6: Apostelgeschichte 10,1 – 11,18: 
Kornelius und Petrus 

 
 
 
 
 
 
Einstieg:  
Bring eine Schachtel mit ausgeschnittenen Bildern von verschiedenen Menschen mit (oder 
S.45-46). Erkläre, dass Gott sich ein besonderes Volk auserwählt hatte (die Israeliten – 
macht einen Haken auf diesem Bild). Gottes Volk sollte anders sein, als die Völker um sie 
herum, weil es zu Gott gehörte. Die anderen Völker waren Gottes Feinde (die anderen Bilder 
durchkreuzen). 
Kann sich jemand an Apostelgeschichte 1,8 erinnern? Welche Orte sollte die Gute Nachricht 
erreichen? Jerusalem und ganz Judäa (zeige auf das Bild mit dem Haken – dort lebte Gottes 
Volk), Samaria und bis an die Enden der Erde (zeige auf die anderen Bilder). Die Gute 
Nachricht ist für ALLE Menschen an ALLEN Orten und aus ALLEN Völkern. 
 
 

Biblische Geschichte: Kornelius und Petrus 
Zieht im Raum von Kornelius (Szene 1) zu Petrus (Szenen 2 & 3) und zu Kornelius (Szene 4). 
(Die Kinder spielen die Geschichte nach, während ihr sie erzählst. Rollen: Engel, Kornelius, 
Petrus, die Männer, die Kornelius schickt, Familie und Freunde von Kornelius. Bei einer 
kleinen Gruppe können die Kinder mehrere Rollen übernehmen.) 
 

Szene 1: Kornelius – ein römischer Soldat (kein Jude – zeigt auf das durchgestrichene Bild), 
der aber an Gott glaubte, zu Gott betete und den Bedürftigen Geld gab. Zu ihm kam ein 
Engel, der ihm sagte, er solle einen Mann namens Petrus aus Joppe zu sich kommen lassen.  
 
Szene 2: Petrus (Woran könnt ihr euch noch über Petrus erinnern?) betete und bekam 
Hunger. Während das Essen zubereitet wurde, hatte er eine Vision von Gott. 
(Senkt ein Tischtuch mit Bildern von unreinen Tieren herab – S.42-43.)  
Er sah, wie ein großes Tischtuch vom Himmel herabgesenkt wurde mit verschiedenen Tieren 
darauf – Vierfüßler, Reptilien und Vögel. Eine Stimme sagte zu ihm: Steh auf, Petrus. 
Schlachte und iss. 
Petrus sagte: Auf gar keinen Fall, Herr! In meinem ganzen Leben habe ich noch nie etwas 
Unheiliges und Unreines gegessen!  
(Kreuzt die Tiere durch, und erklärt, dass Gott seinem Volk gesagt hatte, dass es einige Dinge 
gab, die sie nicht essen sollten. Zeigt einige Dinge, die sie essen durften – S.44.)  
Die Stimme sagte: Was Gott für rein erklärt hat, das behandle du nicht, als wäre es unrein. 
Das geschah dreimal, bevor das Tuch wieder hochgehoben wurde und verschwand. 
Petrus dachte über die Vision nach. 

Lernziel: 
Verstehen: Die Gute Nachricht gilt allen Menschen, nicht nur dem Volk Israel. 
Anwenden: Die Gute Nachricht gilt allen Menschen – auch uns! 
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Szene 3: Die Männer, die Kornelius geschickt hatte, fanden das Haus und fragten nach 
Petrus.  
Der Geist Gottes sagte zu Petrus: Vor dem Haus sind Männer, die zu dir wollen. Geh mit 
ihnen, ich selbst habe sie geschickt. 
 
Szene 4: Zusammen gingen sie zum Haus des Kornelius, wo alle seine engen Freunde und 
seine Familie versammelt waren, um Petrus zuzuhören.  
Petrus sprach zu ihnen und sagte: Ihr wisst sicher, dass es einem Juden nicht erlaubt ist, 
engeren Kontakt mit Nichtjuden zu haben oder sie gar in ihrem Haus zu besuchen. Aber Gott 
hat mir unmissverständlich klar gemacht, dass ich keinen Menschen als unheilig oder unrein 
bezeichnen soll. Deshalb bin ich auch gleich mitgekommen, als man mich einlud, hierher zu 
kommen. Wieso habt ihr mich geholt? 
 
Kornelius erzählte ihm von dem Engel, der ihm erschienen war. Er sagte, dass alle unbedingt 
hören wollten, was Gott Petrus befohlen hatte, ihnen zu erzählen. (Was, denkt ihr, wird 
Petrus ihnen sagen?) 
Petrus sagte: „Jetzt weiß ich, dass Gott keine Unterschiede zwischen den Menschen macht. 
Er fragt nicht danach, zu welchem Volk jemand gehört, sondern nimmt jeden an, der an ihn 
glaubt und tut, was gut und richtig ist.“ 
 
Petrus fuhr fort und erklärte Kornelius und dessen Freunden und Familie, was er davor 
schon vielen Juden erklärt hatte: (Dabei zeichnen)  

 dass Jesus der von Gott versprochene und 
eingesetzte König ist,  

 alles, was Jesus während seines Lebens getan 
hatte (Könnt ihr einige Dinge nennen? 
Zeichen und Wunder, Lehre, usw.), 

 Jesu Tod am Kreuz, 

 dass Gott Jesus von den Toten auferweckt 
hat, 

 dass Jesus nach seiner Auferstehung von 
Menschen gesehen wurde, die die 
Auferstehung bezeugen können, 

 dass jeder, der an Jesus glaubt, Vergebung und ewiges Leben erhält, 

 und dass Jesus ihm aufgetragen hatte, die Gute Nachricht an alle Menschen weiter zu 
sagen. 

 
Wisst ihr, was danach passiert ist? 
Der Heilige Geist kam auf sie genau wie vorher auf die Judenchristen und sie begannen Gott 
in verschiedenen Sprachen zu preisen – wie damals zu Pfingsten.  
 
 
Zusammenfassung/Anwendung 
(Bilder der Tiere/Speisen anschauen.) Erklärt, dass Gottes Volk ursprünglich nur einige 
Speisen essen durfte, dass Gott Petrus aber klar gemacht hatte, dass er nun alle Speisen 
essen durfte.  

 Wieso denkt ihr hat Gott Petrus die Vision von den verschiedenen Tieren, die er nun 
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essen durfte, gegeben? Es diente als Bild, das ihm zeigen und verdeutlichten sollte, dass 
die Gute Nachricht von Jesus ALLEN Menschen, ohne Ausnahme, gilt. 

 
(Bilder der verschiedenen Menschen anschauen.) Erklärt, dass bis zur Zeit von Jesus die 
Juden allein Gottes Volk waren. 

 Aber was hat Gott Petrus gezeigt? Dass Gottes Rettungsplan nicht nur den Juden gilt, 
sondern dass er Menschen aus allen Völkern retten würde. Erinnert die Kinder an Gottes 
Verheißung an Abraham, dass Menschen aus allen Völkern durch einen von Abrahams 
Nachkommen – nämlich Jesus – gesegnet werden würden.  

 
Alle Menschen, egal aus welchem Volk, können durch Jesus gerettet werden. Jeder kann 
durch Jesus zu Gottes Volk gehören. 
Viele Menschen gehören einer bestimmten Religion an, weil sie aus einem bestimmten Land 
kommen oder einen bestimmten Hintergrund haben. Aber der Glaube an Jesus ist für alle 
da, egal wo sie herkommen. Für ALLE Menschen aus ALLEN Ländern. Wie können wir das 
unseren Freunden, die noch nicht an Jesus glauben, einfühlsam vermitteln? 
 

Ideen zum Beten: 
 Dankt Gott dafür, dass er keine Unterschiede zwischen den Menschen macht/dass die 

Gute Nachricht allen Menschen gilt/dass die Gute Nachricht uns weiter gesagt wurde. 

 Schreib die Vorschläge der Kinder, worum bzw. für wen gebetet werden soll, auf ein 
„Gebetsposter“. Danach beten alle, Leiter und Kinder.  

 

Aktivität:  
Merkvers-Spiel – Ballstaffel (Kreisspiel) 
Merkvers: Apostelgeschichte 11,18 
»Gott hat allen Menschen den Weg zur Umkehr gezeigt, den einzigen Weg, der zum Leben 
führt.« 
 
Die Kinder bilden einen Kreis. Jedes Kind erhält ein Wort aus dem Merkvers, einschließlich 
der Versangabe. Je nachdem wie viele Kinder in der Gruppe sind, bekommen die Kinder 
auch mehr als ein Wort oder ein zweiter Kreis wird gebildet. Die Kinder geben einen Ball im 
Kreis herum und sagen dabei ihr Wort. Es 
bietet sich an, mehrere Durchläufe mit 
verschiedenen Geschwindigkeiten und 
Lautstärken zu machen. 
 
Stabfiguren  
Stabfiguren zum Nachspielen der Geschichte 
basteln: Petrus, Engel, Kornelius (S.41) 
ausschneiden und auf Schaschlikspieße kleben. 
A4-/A3-Blatt mit horizontalem Schlitz unten 
für die Figuren. Die Kinder malen verschiedene 
Tiere auf ein A5-Blatt, das als „Tuch“ in die 
Szene herabgelassen werden kann. 
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Teil 7: Apostelgeschichte 12,1 - 25: 
Petrus wird befreit 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einstieg:  
Bringe ein ferngesteuertes Auto und ein normales Matchbox-Auto mit. Baue ein 
Hindernisparcours für die Autos auf. Zeige, dass das normale Auto, wenn man es nur 
anschiebt, in die Hindernisse hinfährt, während das ferngesteuerte Auto um die Hindernisse 
herumgelenkt werden kann. Um die Aussage zu verstärken, könnte jemand weitere 
Hindernisse in den Weg legen, während du das Auto sicher bis ans Ende des Parcours 
steuerst. 
 
In unserer Geschichte heute begegnen wir auch vielen Hindernissen. Aber da Gott „in der 
Steuerzentrale sitzt“, kann die Verbreitung der Guten Nachricht nicht aufgehalten werden. 
 
 

Biblische Geschichte: Petrus wird befreit 
Reportage – Eilmeldung: König Herodes ist verstorben 
 
Reporter: Wir haben gerade eine Eilmeldung erhalten: König Herodes ist soeben verstorben. 
Nach einem heftigen Streit mit den Bürgern von Tyrus und Sidon 21“…hielt [er] eine 
feierliche Rede an die Delegation aus Tyrus und Sidon. 22Begeistert jubelte das Volk ihm zu: 
»So spricht ein Gott und nicht ein Mensch!« Nachdem er sich so selbst und nicht Gott die 
Ehre gab, vollstreckte ein Engel Gottes Urteil an ihm, und der König starb von Würmern 
zerfressen. Somit kam eine lange und bewegte Geschichte zwischen König Herodes Agrippa 
und den Nachfolgern von Jesus zu Ende. 
 
Nicht lange nachdem es ihm gelungen war, einige wichtige Nachfolger von Jesus töten zu 
lassen, gelang es Herodes, den bekannten Apostel Petrus gefangen zu nehmen und ins 
Gefängnis werfen zu lassen. Doch Herodes Plan wurde umgestoßen, als Gott eingriff. Wir 
schalten um zu Petrus, der sich uns für ein Live-Interview zur Verfügung gestellt hat. 
 
Petrus: 6In der Nacht vor der von Herodes geplanten öffentlichen Verurteilung habe ich 
zwischen zwei Soldaten geschlafen, mit je einer Kette an sie gefesselt; und vor der Tür 
meiner Zelle waren Posten aufgestellt und hielten Wache. 7Mit einem Mal stand ein Engel 
des Herrn in der Zelle, und helles Licht erfüllte den Raum. Der Engel gab mir einen Stoß in 

Lernziel: 
Verstehen: König Herodes verfolgt die Gemeinde, aber Gott „sitzt in der Steuerzentrale” und 
befreit Petrus auf wundersame Weise aus dem Gefängnis, nachdem die Nachfolger von 
Jesus intensiv gebetet hatten.  
Anwenden: Die Verbreitung des Evangeliums lässt sich von nichts aufhalten. Gott gebraucht 
uns als seine „Mitarbeiter“ in seinem „Team“, um die Gute Nachricht zu verbreiten, indem 
wir von Jesus erzählen und beten. 
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die Seite, um mich zu wecken. »Schnell, steh auf!«, sagte er. Im selben Augenblick fielen die 
Ketten, die ich um die Handgelenke trug, zu Boden. 8Der Engel sagte: »Binde den Gürtel um 
und zieh deine Sandalen an!« Ich tat es. »Und jetzt wirf dir den Mantel über und komm 
mit!«, sagte der Engel. 9Ich folgte ihm nach draußen, allerdings ohne zu wissen, dass das, 
was ich mit dem Engel erlebte, Wirklichkeit war; ich meinte vielmehr, ich hätte eine Vision. 
10Wir passierten den ersten Wachtposten, ebenso den zweiten, und als wir schließlich zu 
dem eisernen Tor kamen, das in die Stadt führte, öffnete es sich uns von selbst. Wir traten 
ins Freie und gingen eine Gasse entlang – und plötzlich war der Engel verschwunden. 
 
11Da erst kam ich zu mir. »Wahrhaftig«, sagte ich, »jetzt weiß ich, dass der Herr seinen Engel 
gesandt hat! Er hat mich Herodes und seiner Macht entrissen und hat mich vor all dem 
bewahrt, was das jüdische Volk so gern gesehen hätte.« 12Nachdem ich über meine Lage 
nachgedacht hatte, ging ich zum Haus von Maria, der Mutter des Johannes, der den 
Beinamen Markus trägt. Dort war eine große Zahl von Christen zum Gebet versammelt. 
 
Zuerst konnten die dort Versammelten es gar nicht glauben, dass ich wirklich da war. Aber 
ich erzählte ihnen, was Wundersames geschehen war. 
 
Reporter: 18Als es Tag wurde, war die Bestürzung unter den Soldaten groß; keiner wusste, 
was mit Petrus geschehen war. 19Herodes ließ überall nach ihm suchen, aber er blieb 
unauffindbar. Da nahm Herodes die Wachen ins Verhör und befahl schließlich, sie ´zur 
Hinrichtung` abzuführen. Daraufhin verließ er Jerusalem... 
 
Um es kurz zu machen: König Herodes verfolgte Jesu Nachfolger, aber Gott „sitzt in der 
Steuerzentrale” und befreite Petrus auf wundersame Weise aus dem Gefängnis, nachdem 
die Nachfolger von Jesus intensiv gebetet hatten. Die Pläne, die Herodes schmiedete, sind 
Gott nicht entgangen und endeten in seinem Tod. 
 
Das war (Name einsetzen) live aus Jerusalem. 
 
 
Zusammenfassung/Anwendung 
Wisst ihr was? Die Botschaft Gottes breitete sich immer weiter aus, und die Zahl derer, die 
sie annahmen, wuchs ständig. Selbst König Herodes konnte die Gute Nachricht nicht daran 
hindern, sich zu verbreiten.  

 Wieso konnte Herodes die Gute Nachricht nicht aufhalten? Weil Gott „sitzt in der 
Steuerzentrale”. Nichts kann Gottes Pläne aufhalten.  

 Wie „lenkte” Gott um die „Hindernisse” herum, die König Herodes der Guten Nachricht 
in den Weg gestellt hatte? Er sandte einen Engel, um Petrus auf wundersame Weise zu 
befreien. Er sandte einen Engel, um König Herodes niederzustrecken. Er erhörte die 
Gebete seiner Nachfolger. 

 
Gott hat seine Pläne. Seine Nachfolger sind Teil davon. Es ist ein wenig, als wären wir in 
seinem Team – dem Jesus-Team - mit Jesus als unserem Mannschaftskapitän. Wir sind an 
der Verbreitung der Guten Nachricht beteiligt, indem wir anderen von Jesus erzählen und 
darum beten, dass Gottes Plan sich erfüllt, dass alle von seiner Guten Nachricht wissen. 
 



  

  49 
 

Sprecht darüber, inwieweit es uns mutiger machen kann, dass wir zum Jesus-Team gehören, 
wenn wir umgeben sind von Menschen, die Jesus noch nicht als ihren Kapitän haben. 
 
 

Ideen zum Beten: 
 Dankt Gott, dass nichts seine Pläne aufhalten kann, dass sich die Gute Nachricht weiter 

ausbreitet.  

 Betet, dass er uns als Teil seines Teams gebraucht, um anderen Menschen von Jesus zu 
erzählen und für die Verbreitung der Guten Nachricht zu beten.  

 
 

Aktivität:  
Gebetsketten, Gebetshände oder Gebetswürfel 
Macht eine Gebetskette, Papier-Hände oder Gebetswürfel mit den Namen oder den Bilder 
von Menschen, für die die Kinder beten können. 

 
  
  


